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Pr ott daß SCl Kıirche den Friıeden wıedergeben MOgE (Chr {17
548) och demselben Jahre starb der Patrıiarch Athanasıus der
Maphrıan berıef dıe Bıschöfe SE1INEeT Partel, Se1NEN. Bruder, dem Gegen-
patrıarchen, den Patriarchenstuhl AU sichern. Die Gegenpartel, deren
Spitze der damalıge Bıschof VO  = Kdessa, T'heodor Sükaiır (vgl. Barhebr
OChron ecel 618) stand suchte das Schisma beseıtigen, jedoch auch
diesmal vergeblich (Chr 349f —— amı bricht dıie Chronık a,h

Es ist; eiIn erschütterndes 1ıld ununterbrochener kriegerischer ata-
strophen un: unselıiger NNeTe Kämpfe das uns dıe (Aeschichte Kdessas
dıesen Z WE Jahrhunderten darbıietet dıe Parteikämpfe HD der Hader
unter dem Klerus dıe häufigen Dıfferenzen zwıschen den Patrıarchen
und den Bıschöfen dıe unwürdıge Haltung einzelner Priester un Mönche
mußten dıe Kırche den and des Abgrundes bringen ohne daß INa

dabeı dıe (+egensätze 7zwıischen den einzelnen Konfessionen das oft
christliche Verhalten der Kreuzfahrer und dıe barbarısche Unterdrückung
der muslımıschen Herren Anrechnung Y bringen braucht Ahnlıch oder
aum besser werden dıe Verhältnıisse anderen Städten. TEW ESCH Se1IN

für dıe WIL solch eingehende Nachrichten nıcht haben Dıie (+eschichte
Kdessas ze1g uns W 16 Ausschnıitt dıe tieferen Ursachen dıe den
Nıedergang der jJakobitischen Kırche und des Christentums 1Länder
verschuldeten

Tof

FOR  GEN UND

WEeIl griechisch-„]Jateinische Bibelhandschriften 4S ue€es un ıhre Be-
deutung TUr die rage der abendländischen Septuaginta-Überlieferung

IDıie Tolgende Abhandlung 1s%t AaUusSs 1NeMm) Vortrag erwachsen, den iıch auft der
Generalversammlung der Görresgesellschaft ITrTIer September 1934

halten habe DIie häufiger gebrauchten Abkürzungen bedeuten: Hr — Psaltervum
Romanum; Hg Psaltervum (dallıcanum ; Psaltervum 1uxtla Hebraeos; Rı — 'sal:
tervum vDO  S Verona; G= Psaltervum vDO  S Sarnt (7ermarın-des-Pres; DE Ps ozarabi-
CUNML , M1ı — Ps Mediolanense; C= Ps Corbeiense. Vgl um einzelnen
Psalterıen, Freiburg 1928 un dıe Anmerkung aut 140

Die Z W altesten Handschrıftften der Hospitalbıbliothek u€es
(Zod und SINd oriechisch lateinısche Psalterien Dıe erste 1ST den Pa-

läographen wohlbekannt Steffes hat e1INe Schriıftprobe amm-
Jung aufgenommen* und (*+ardthausen hat S16 VO Standpunkte des
Problems der oriechıschen Schriftentwicklung Okzıdent eingehend be-

Steifes Lateinıische Paläographie, IrIier 1903
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handelt* KEıne textkrıitische Monographie hat i1hr sodann Hamann
gewıdmet®. Die andere Handschrift ist dagegen TOLZ der Beschreibung
durch Marx® ın exegetischen Telsen unbeachtet geblieben. Auch

Rahlis., der ın seınen verdienstvollen Septuaginta-Studien * das weıt-
verzweıgte Material ZULT hel Überlieferung des orlechischen Psalters 1m
Anschluß Lagarde ersten Mal Iın eindrucksvoller Fülle gesammelt
und gesichtet hat, führt (us nıcht auf, un: ın der Kınleitung ZUT (}+öt-
tınger Septuagınta spielt die abendländısche Septuagınta überhaupt ur

och eıne untergeordnete Rolle Im Apparat erscheinen die lateimıschen
Übersetzer; VO  — den griechıischen Psalterıen, dıe 1 Abendland geschrıeben
sınd, jedoch T: ber alle anderen fällt der Herausgeber das Urteil:
‚‚Diese Hss sınd interessant, weıl S1E lehren, W1e 10An sıch auch ım Abend-
and um den oriechischen Psalter bemüht hat ber ın der vorhliegenden
Ausgabe habe ıch G1E 18 auft wenıge Stellen (47 10 i 619 1031ı ] be1-
ge1te gelassen, da ıch MIT VO  — ıhrer Benutzung einen dıe ühe lohnenden
Nutzen nıcht versprechen Ikkann. Denn S1E sınd nıcht UT inkorrekt DU
schrıeben. sondern oft ist auch ihr oriechıscher Text durch den dabeistehen-
den lateinıschen beeinflußt, zı.welılen 1n 16chst sonderhbarer Weılse?.**

Diese Resıignation wırd nıemand tadeln, der etwa. dıe Varıanten ONn

M und ın der Prıma (umnguagena VOINl Lagarde® aufmerksam geprüft
nat Der Krtrag für elıne textkrıitıische Ausgabe der Septuagınta ist ın
der Tat gerıng und scheıint nıcht gee1gnet, Da weılıterer Forschung aut dem
(Geblaet der abendländıschen Septuagınta stark relizen.

nd doch hat, gerade Rahlfs den überzeugenden Nachweis erbracht,
daß auch den Psalmen der lateinıschen Überlieferung eiINn hoher Zeugen-
Wwert; zukommt. Kıs ist 1U aber damıt Z rechnen, daß dıe lateinıschen
Übersetzungen aut or]echıschen Handschrıiften ruhen, dte 1m Abendland
benutzt wurden ; mogen S1e NUn Ww1e 1ın den Fällen RDHMW sofort mıt
elner Versiıon versehe_n oder selbständıg 1MmM Umlauf GEWESCH SEIN. uch

Gardthausen, Griechische Palaeographiue J1 260
Hamann, De nsalterıo iruplacı (Vusano0 : Separatabdruck WUÜS dem OÖstermpro-

( Aes Healgymnasvums Ades Johanneums (Hamburg) 1891
Marx, Verzeichntis der Handschriften-Sammlung des Hosmpitals ZU (/ues, T Trier

1905,
Kahl{fs, Septuaginta-Studren, Hefit, Göttingen 1907

Sentuagınta Socrzetatis Scrientiarum Gottingensıs auctorıtate endidat Rahl{is
Psalmı ( dns, Göttingen 1931,

de Lagarde, Psalter1u2r (iraecı (uinquagena DrUMA, Gottingae 18992 Bas
VT (Parsons 156) L Gotha L1 (Parsons 27) FA W Bamberg.

( Psaltervum quadrunpartitum ) 09
R (Jod. der Kapiıtelsbibliothek VO  S Verona, en griechisch-lateinischer

Psalter ed Bianchin1i, Vindiciae CANONICATUM servpturarum, Romae 1740
(7od. (oisl. 186, Kragmente eINES grıechisch-lateinıschen Psalters 9vgl

ontfaucon, ßibliotheca Cotsliniand, 2491
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der Umstand Iannn nıcht besonders auffallefl‚ daß 1mMm Lauf der Zieit late1-
nısche KRückwirkungen aut das Griechische angetroffen werden, der OTIE-
chıische Text gröblich mıßverstanden wurde N! 7zwıschen Grundtext un:
Übersetzung eiıne Kluft enstanden ist Jedenfalls lehrt dıe Vergleichung
der lateimıschen Psalterien, daß ıhre Mannıgfaltigkeit nıcht bloß innerla.-
teinısch erklärt werden ann Ks verhbleıht; 1ın allen Altlateinern eın e..

heblhlıcher Rest VonNn Lesarten. qdA1e VOoNn außen her  9 durch entsprechend
abweıchende oriechısche Vorlagen verursacht sind. Sehr deutheh lhegt
der Fall heı Man Ma 1eTr och atark betonen, daß X  >< un late1-
nısche Übersetzung cht restlos einander Passch, 1mM oroßen und ganzeh
stimmen G1E übereın. Dıie Übersetzung Rılat bedingt eıne LA A-Vorlage, dıe
1MmM wesentlichen ausgesehen hat W1€e gra.ec_ Kür M W andert sich d1e
kritische Lage VO  > vornhereın dadurch, daß dıe lateimische Version eıne
gebundene Korm hat Ks handelt sıch beı und M 1mMm wesentlichen
dıe Vulgata, un! erganzt 1ın der viıerten Kolumne das Psalterzum (zallı-
COVWUNW , Romanum un!: Hebraucum. welche dıe TeE1L ersten Kolumnen AULS-

füllen. Da Ho ın der ersten Kolumne steht, darf 1I0nan annehmen, daß der
Schreıiber darın dıe führende Version gesehen hat. der Hr un:
Verglerche dıenen sollen. uch dıe E  > wırd a lso auft Hg bezogen SEeIN.
Kıs kam dem Schreıiber oder Verfasser a 180 nıcht mehr darauf A, das
Griechische NEeEUu übertragen. Dıe Übersetzung Jag ıhm tertig VO  =

Ähnlich hegen dıe Verhältnıisse 1ın (Aaıs Anders jedoch 1n (us
1e ich schon fIrüher gezelgt habet, hıetet (us nıcht Vulgata, sondern
elıne altlateiımısche Vers1ion. Mıt iıhrer Bestimmung habe ich mıch auch ge1t-
her wıiederholt beschäftigt, ohne aber Zi einem abschließenden Urteil C
langen ZU können?. ‚Je mehr sıch 1ın den etzten Jahren dıe innerlateinmısche
Vergleichsbasıs erweıtert hat, desto zwingender ist hervorgetreten, daß
dıie lateinısche Textgeschichte ın engster Verbindung mıt der griechischen
Überlieferung STE. Den grundsätzlichen Sachverhalt hat dıe Göttinger
Septuagınta außer Zweıfel gesetzt. Dadurch ist erst. dıe zuverlässıge
Grundlage für dıe weıtere Untersuchung worden. Von der Ig
teinıschen Seıte her erweckt darum gerade dıe Vernachlässigung der
abendländıschen Septuagintaüberlieferung Bedenken ıch hat 1E Vel -

anlaßt prüfen, obh das geringschätzıge Urteıl, dem 1INan VOINl den
Zeugen 1ın Basel, (Aotha un Bamberg bzw St (4allen un! Murbach AUS

gelangen kann, verallgemeınern darf Ich möchte aber nıcht hbeı diıesen
HSS:. denen anlagemäßig, paläographisch und textlich auch der AUuS dem
9./10 Jahrh stammende Paalter des Priestersemmnars In Würzburg g_

Der laternıische ext ıN der bilınguen Psalmenhandschrift Nr der Sapital-
hibliothek: un (/ues8s : Pastor bonus MC 1927), 1D

Der Palimpsestpsalter 1 CX Sangallensıs 9, Beuroner 'V’exte aınd Arbeıten
Ha 1933), ID ZZ198
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hört*, einsetzen, sondern beı den beıden U uSaANı, welche unter dıiıesem (7e-
siıchtspunkt och nıcht näher untersucht sınd. Schon jetzt glaube ich den
Fachgenossen mıt elıner vorläufigen textkritischen Analyse der beıden
Psalmenhandschrıiften eınen Dienst YA erwelsen.

Cod Cus
Ps 109 —150 1n dreı Kolumnen: griechısch 1ın lateinischer Umschrift, ateinisch

und griechisch In ogriechischer Schrift. BE.; 216 x 135 ININ. Bl 61 enthält
dıe Unterschrift: lohanes DSTECUS constanti|nopoleos orfanos pere|grinos scr1psıt.
Darunter

OCONMEXP 4O6  2 KOCMOY
COAa  PO ESENT  6|
OCESEKINONMEAIACOCON 09
K AI  ASICONMAI

KE IM€ KATAKPINIC
AAATHOCTIA® SIC
TINATSAI  TONXOIPON

Iso 5060 LE, YPLOTE GWTNP TOU XOGLLOU, DE go‘(ud'dg Lletpov &V T7 Vakdoon' W
£YELVOV LE ÖLL.GWGOV, VEOG, AaAl ENENGOV LE Kopte LN LE XATAXPL/NG, yAhO
s -  a  O+  TOGTELÄOV LE 6’6 TYıV d yrn V TWVYV YO0lDwV. Auf der etzten Seite steht das orTIE-
chische und das hebräische Alphabet, SOWI1e as Vaterunser griechisch un hebräisch.

Dıe griechische un: dıe lateinısche Schriuft rührt on elner un der-
selhben and Die lateimısche Schrift ist Jıe karolingısche Mınuskel des

Jahrh Lehmann, den ıch u  Z ge1Nn Urteıil bat, sucht dıe Schrift-
heımat. m Nordostfrankreich oder Nordwestdeutschland““. Was dıe oTIE-
hısche Schriuft betrıfft, urteılt (Gardthausen: ; Das (+anze macht
elinen eLwas unbeholfenen, schwerfälligen Eındruck; INnan a1eht beı jedem
einzelnen Buchstaben 1e1 VO  — der Mache Der Schreıber beginnt un!
endet dıe Korm oft mıt einem überflüssıgen Strichelchen und manchmal
mıiıt einem dıiıcken Striche; dıe uchstaben, dıe mıt einem senkrechten
Grundstrich enden sollten, werden entweder aut der rechten oder auf be1-
den Seıten durch elne waagerechte oder leicht geschwungene Iınıe gestützt,
manchmal verbındet siıch dıeser Schluß des Buchstabens diırekt mıt dem

Vgl Rahl{fs, Septuagınta-Studren D un Allgeier, Bruchstücke PINES
altlaternıschen Psalters AUWLS St (zallen, Heidelberg 1929, und Die gebrauchten
Abkürzungen machen, worauft mich freundlich Lehmann hingewlesen hat, 1ne
insulare, angelsächsische oder irısche, Vorlage wahrscheimnlich. Die geäußerte Ver-
mutung, daß ıch eın Kleinod Aaus der Bibliothek des Fürstbischofs KEchter
VO.  > Mespelbrunn handle, bestätigt sıch nıcht; Handwerker, Ihe Psalterhand-
schrauft des W ürzburger Klerıkalseminares: Archiv des hıst Vereins DON Unterfranken
L.X V1) 510—512
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Grundstrich, der auft dıiese Weıse eıne hakenförmige (Aestalt annımmt.
Wenn WIT uns dıe Formen der Buchstaben näher ansehen, f5ä11t der e1gen-
tümlıche Schriftcharakter sofort ın die Augen; aber ist eın Unterschıed
nıcht W1e€e be1ı der eınen Normalschrift VOIN der andern, sondern eın nNnter-
schied WwW1e zwıschen der Schrift elnes Schulknaben un 4E1INES Lehrers
Jeder Buchstabe ist mühsam un sorgfältig geschrieben; siınd viele
tastende Versuche gemacht, dıe Normalform treffen ; daher ist, dıe
Mannigfaltigkeit oTOß, aber dıe Verschiedenheıten halten sıch doch 1n

Grenzen, und dıe Abweichungen sınd nıcht, Ww1e€e beı der National-
schrift, typısch geworden. Selbst dıe dem lateinıschen un griechischen
Alphabet gemeınsamen Buchstaben haben nıcht einmal entschieden d1e

0(od Ps 118, — — 120.

lateinısche Form angenOMMeEN , den speziell orlechischen Buchstaben
wagten dıe abendländischen Mönche erTsSt recht nıcht, Anderungen VOI -

zunehmen, sondern suchten d1e ach Vorschrift hinzumalen.“‘
So oTOBß, Ww1e€e danach erscheınt, ist dıe Unbeholfenheıt des Schreıibers

nu ohl nıcht Kıs g1bt jedenfalls Hss., der Schreıiber se1INeTr Aufgabe
hılfloser gegenüber steht un dıe Vorlage wirklich künstlich nachmalt,
während (us. eıine UÜbung nıcht abzusprechen ist ber wesentlich ıst,
daß der Duktus abendländısch ist Damıt wırd VOINl vornhereın zweıtel-
haift, ob dıe Subskription VO  S Johannes grecus ursprünglıch ist oder ob
sıch nıcht bereıts dıe Abschrift elner äalteren Vorlage handelt. Will
Nan trotzdem den Schreıber \}  a US mıt diesem Johannes AaUS Kon-

stantınopel identifizıeren, fehlt nıcht Zeugnissen dafür, daß 1M
Jahrh. Griechen 1m Abendland weılten und für Bibelhss. herangezogen
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wurden, INa  an müßte aber 1m vorliegenden 3, 11 annehmen, daß selnNe
heimatliıche Schriuft schon achr verlernt hätte un: nıcht bloß dıe Schrift,
sondern auch dıe Orthographie un Grammatık.

IDe h1 ist verwıldert. Der Schreiber scheıint ach Dıktat
geschrıeben haben un LoLlgt In der KRegel dem (+ehör mechanısch:

118 NöoksoyeL S  S AGTLY E  E »3 AAA SON
MA| o  u  > LE YNESETHCO SLVETLOOV AOACEXYE
dÖ0Ohes Y f ow n  n 31 MO | ATECXYNIE L7 LE XATOLOYUVNE / 36 K A|
ME | SONE-IAN XAL N 16 TAÄsOVEELAY Skn  Skn 101 SKOAHCA

SXMWÄLCA.

Anderseıits wendet ein1ge bekannte Abkürzungen a&

K KE, TE  KYV, K (UJ); KN für XUPLOG USW., 00DPAVOY, M LO J. -  X
UOWTOG, NAX AÄavetig lcpan erscheint alg HP  > und IHA,; Jlepovcahnıp als
IL HAM un HA

Die etymologısche Siıcherheit des Schreıihens erscheıint einigemal achr
zweıfelhaft

118 37 OAUN COY &y 00@® G0U SE  SE AMWNOC H1W 1LO0G
140 SN  NON TETUNWLLEVOV S  S 157 SK  ESEC ol
ÖLEXÖLWXOVTEC.

Grammatise ist Von allem merkwürdıg, daß der Artıkel absıchthlich
ausgelassen wırd. Dazu kommt, daß auch einzelne W örter und
Satzglieder fehlen. Da diıese annn auch ın der lateinischen Übersetzung
mangeln, annn dıe Krscheinung nıcht ohl darauf zurückgehen, daß G1E
In der oriechischen Vorlage nıcht standen. ber dıie Krage erheht siıch
schon hıer, Was der Schreıhber eigentlich wollte. G(ardthausen empfindet
keinen Zweıfel, ‚„daß dieses Psalterıum für dıe oriechischen (+0ttesdienste
ırgendeiner lateinıschen Kırche (dıesseıits der Alpen ?) bestimmt Wwar.®®
Zur Begründung führt dıie Z7Wwel lateinısch geschrıebenen Kolumnen und
die lıturgıschen Zeichen ausschhließlich ber der lateinischen Transskrıption
des oriechischen Textes 1nNs eld Was (+ardth unter den lıturgischen
Zeichen versteht, ist indes e1In Mißverständnis. Kıs handelt sıch dıe
Akzente. Diıiese dienen allerdings der richtigen Aussprache un: Betonung,
stehen aber mıt Luturgie nıcht notwendıig 1ın Verbindung. uch dıe 7We]l
latemmısch geschrıebenen Kolumnen lassen eıne andere Krklärung

Lateimische Transskrıption der EX  > 1n Verbindung mıt der lateinıischen
Übersetzung begegnet auch SONS 1m (Iod. Veronensis XE ın (od
Ham 552 L 1ın (od Sangall 159ö, 336ff A, 1Mm Psalterizum quadrunplex
VON Bamberg, öln unı Essen dıe Funktion der oriechıischen Umschrıiuft
ist a ber 1er schwerlıich anders beurte1ı1len als Iın (Vorsl 186, (od. Bas

VII I, (zotha IL Sangall. I7 un: der Psalterhe. des Priesterseminars
ın Würzburg, der griechische Text orlechisch erscheınt und dıe late1ı-
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nısche Übersetzung als Interlinearıs darüber geschrıeben ist, Die Anord-
Nung beruht aut dem Bewußtseın, daß dıe ateinısche Übersetzung iıhre
Grundlage ı (Girıiechıschen hat un geht letzthch darauf zurück, daß, WIC

AUS Augustinus och deutlich erkennen 1ST dıe X  S« auch für dıe ateın1-
sche Christenheıit autorıtatıven Charakter besaß un! für den lateinıschen
UÜbersetzer das Ziel darın bestand den lateiınıschen Glaubensgenossen dıe

orlechısche Bıbel möglichst getreu wlıederzugeben la 111 ch
menübersetzungen sınd a LS Interlınearversıon der 1, X  Saa

n 9 ]hieser Jachverhalt 1ST nıcht 1U orundlegend für cd1e

Textgeschichte des lateinıschen Psalters sondern auch für das Verständ-
115 der bılınguen Psalmenhss Dıe Bılınguen sind Spielarten Prinzıps
un dıe Anlage richtet sıch ach den besonderen Zwecken dıe lateinıschen
Sprachkreis verfolgt werden Um diese Zwecke ermiıtteln mMu 10a1l da-
her VO  a der lateınıschen Übersetzung ausgehen. Dıe hbloße Tatsache der
lateinıschen Übersetzung gEeENUST jedoch nıcht Kür dıe Gewiınnung des
Standortes ist wesentlich dıe Stellung des lateinıschen Textes ı1 der Über-
lieferungsgeschichte des lateinıschen Psalters

Wıe bereıts bemerkt wurde handelt siıch der lateinıschen
Kolumne dıe Vulgata a lso das Psaltervum allıcanum ur das Jahrh
1st dıeser Tatbestand nıcht besonders auffallend Mıt dem Jahrh he-

Sahnen dıe Iteren Textformen überall zurückzutreten un! das Psaltervum
(zallıcanum SEWAaNN auft dem Kontinent mehr un: mehr en Diıie altesten
Zerntren VO  - denen He exte verbreıtet wurden scheiınen (Aallıen un!:
Irland gelegen S6111 während angelsächsıschen Kulturkreis das
Psaltervum Romanum och ber das Jahr 1000 vorherrschte un Ge-
bıet der Stadt Rom och Jänger Geltung behielt ehbenso dıe Kıirchenprovınz
Maıland un! Spanıen VON der ewegung wesentlıch unbeemtlußt blıeh
Der pälaographische Befund, wonach (Cus 9ı1115 nordöstliche Frankenreıich
gehört, Tügt sıch also 1 dıe überlieferungsgeschichtliche Betrachtung OLE

0Ous stammt AaAUuS Kreıs, dem ZUT Herrschaft gelangt ist Dıie
Zeıt ist vorbeı jedermann sıch Übersetzung ach dem Griechischen
hıldete Diıie lateinısche UÜbersetzung (us IsSt eINe este nıcht UT SC
schichtliche. sondern auch rechtlich verbindliche Größe un:! nıcht erTsStT AaUuS

der grlechischen Kolumne abgeleıtet. ber das Griechische ist. och dıe

allgemeıne ideelle Norm, dıe : Rechtfertigung un Z Unterricht hbe1l-
gegeben wırd.

Um dıe textkritische Lage kennzeıchnen, SsSe1l der 118 salm gewählt
Vereinzelt weıcht d1ıe lateinısche Übersetzung VOINl der Vulgata a,h un

folgt ein1igemale o lavısch dem Griechischen
110 (£A evtO X 1L0.0TWÄOL) TayLÖO. WLOL pagidam mıhl1 120 n TU APLIAL OT ON

aD C1IL. iuditus tu1s E  E 166 0> m ” GO0U: uıtem legemOU (£w0ß7 Yn v):
tuam e  e 170 (8yOrLOV G0U) KODLE ; domiıne.

RIENS CHR Jrıitte SerTie 1()
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Zahlreicher siınd jedoch dıe Fälle, dıe lateinısche Übersetzung der
griechıischen Vorlage nıcht entspricht:

ü 116 NG0V LL u1uam —— 105 vVOLLOS  0  : uerbum e 126 ÖLU.GXEÖA.G0V: dissipauerunt ||
136 ECUhaCO: eustodierunt e  e 148 0U wy: dilueulo — —  — — 150 ZVOLLLONV } Inıqultate
158 OUVETODVYWVTOAGS praeuarıcantes 169 ın conspectu | 0YOV: eloquıum.

och mehr Beachtung verdiıenen solche Fälle, Lesarten der Vul-
gata durch den oriechischen Text der Hs gestütz werden, aber nıcht
durch den Vatıcanus, auch nıcht durch das (}ros der SOg Vulgärüberliefe-
rUuNg, dagegen durch gEWISSE andere Zeugen:

(Z2E0wohoyHcopaı g0L) XUPLE : domine ] Sa (+a L/’ 1219 n S  n S XPLLATO: iudiela
ÖL ALOLLOTA iustificationes Aug La® Ga He S  S D4 GSuLBOLALA: econsıilium

SV SC A, SONST. supwBouktar|| 29 TW V(’)|J.(|l) SOU?: lege tua — Aug (+a. (vop.odetNcOv)
LOL (legem pone mıh1 R.Lb He — n nmnr 39 OTL XPLWLOLTC GOU qul iudiela tua L/1 Alä,
SOoNStT -n YOp XOLLOLTC. GD 59 (6600€) LOD Vvlas INe4as (}a Hı Aug SYy He:;: sonst
GUu „ — 73 ÖLXO.LOGÜVN: iustitia. Aug Ambr 75 p c H} an DEl G et verıtate tua;
et ın verıtate tua Hg 119 £vtTOohne: mandata Mı:;: sonst LANTUPLA: testimon1a8.
126 XE * domine: SONST, XUPLO 136 YO.TEÖÄLSAN: deduxerunt Lan SonNnst XKO.TEBNTAV E  E
146 £vtohde: mandata:: sonst LLOLDTUPLO. n  n 151 —  o v]ıae Aug Ga
sonst ZyTtTohaL ®

Dazu kommen och folgende Lesarten, deren abweıichende Korm sıch
1m Lateinischen nıcht geltend macht, dıe aber ebenfalls durch andere
oriechische Zeugen getragen werden:

ALoYLVÜ® Dr 1219 E  E 98 (£50@1006) MLOL SILT (EOTLv) L’ChtP SLOL
SC 1219 SYy SE 1092 (&vopwodetnoas) LLL LE L/ Sn  Sn 103 YyAuxXoLa YhuxLa RiES e

SC A/> E 106 W L/ 157 UALßOovTtEG L/ 1219 17 ENELSOVTE: Z0EUEOVTAL
Sa La (}a ] ‚Pau He

ber auch dort, die lateinısche Übersetzung nıcht ZU oriechischen
Text paßt, ze1gt aich meıst, dıe innergriechısche Verwandtschaft:

F Y1G0V LE J ‚Pau SE  SE 105 voO  C VOLLOG 136 cru)\an : Eeuhaca
La Sl:xt Su A/ 148 00  > 0Ü wV e  e 150 KVOLLLOV He 158 ASLVETOUVTAS Bo Sa
R L/’ A ——  —— 169 RA

Kıs annn a,lso davon nıcht dıe ede se1n. daß der griechische 'VText ON

Ous wıllkürlhch gestaltet, etwa, ach der Vulgata zurechtgerichtet wurde;
beruht vielmehr auft genumm griechischer Überlieferung. DIie Vorlage

War allerdings schon sehr nıyelhert. ber dıe elıne oder andere Lesart
sınd doch alt, besonders 136 XOATEOLOAV, auft das deduxerunt alleın paßt

In der lateimıschen Kolumne weıst auch beispielsweıse 127, dıe Ahbkür-
ZUNh9 und Korrektur ästl Istrahel '"lopan auft eine alte Stufe zurück.
ber sollen dıe textkritischen Fragen hıer nıcht erschöpft werden.

Zur allgemeınen Beurteilung VO  a (Dus erheıschen jedoch schheßhich
dıe Schluß beigefügten Alphabete Beachtung. Kın Anhang ber
oriechische Schriuft un Sprache tındet sıch 1m Psalter VONN Murbach (7od.
Goth 17 Der verwandte Basler (lod VII enthält eın Alpha-
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bet oder einen Abrıß der oriechıschen rammatık, a‚hber eım 118 Psalm
uchstaben 7ı den einzelnen Strophen, dıe durch (Vus qls hebräische
Konsonantenzeıiıchen erwlıesen werden, un: IONST, and allerhand
terminı technıecı1 der Logı1k, Rhetorık und Poetik. Das Vaterunser auf
Griechisch un! Hebräisch, welches sıch das Alphabet anschließt, dürfte
auch dıe Bedeutung elINes Lesestückes en Dıie Vermutung ist also, daß
Ous einmal dem Unterricht diente. HKıs ist, Ja bekannt, daß der chrıst-
lıche Unterricht VOL der Bıbel ausgIng. Daran wurden Lesen, Schreıben,
Urteilen und, wünschenswert erschıen. auch Griechisch nd dıe
Klemente des Hebräischen gelernt un geübt Bekannt sind oriech:sche
Interessen irıscher Klöster. (us welst 1U  w keiıne charakteristisch iırıschen

Züge aut ber ın der Umgebung VON Iren Mag immerhın entstanden
4Ee1IN.

uch 1eTr verrat der Schreıiber och einmal, w1e sehr dem orlechl-
schen Leben selbst tern un doch elner guten Überlieferung ahe steht
Vom griechischen Alphabet werden erst dıe Zeichen In Uncialıs gegeben,
iın elıner zweıten Reıhe iıhre Benennung, iın eıner drıtten ihr Zahlenwert;
a,1s0 daß 1 24 bedeutet Dem hebräischen Alphabet geht erst

mıt lateinıschen Buchstaben der Zahlenwert VOTAUS, folgt dıe Bezeıch-

Nung aleph, beht (D gemel uUuSW., schheßlich 7zweimal das Zeichen selhbst.
Hıer fangen a ber dıe erte bereıts be1 ÜÜ AaAln falsch ZU werden. Während
Adeleth och rıchtıg 1111 erhält, ateht VOL UAMÜ schon VII un schließlich VOT

SC5 500, annn thau Darunter stehen weıter DOCC un DCCC, a‚ber
ohne Entsprechungen. Viıelmehr 1ıst notizenhaft unzusammenhängend VOoNn

den hebräischen Buchstaben un: en TEl sgemitischen Ergänzungszeichen
der Griechen dıe ede

Enisımon VI
G Enacose

Coph
Dıiese Angaben bekunden gute Tradıtion; 1Ur sind dıe 7wel etzten Zeichen-

verwechselt, Was dem Schreıber ohl nıcht leicht passıert waäare,
e1in lebendigeres Bewußtsein VONn der Bedeutung cdes Wortes AynL-

XOGLOL besessen
Der Wortlaut des griechischen und lateinıschen Vaterunsers hıetet

keiıne textliıchen Eigentümlichkeıten. Bemerkenswert ist, jedoch dıe he-
bräische Übersetzung des Herrengebetes. Dasselbe ıst; 1ın Unecialıis D
schrıeben un mıt zenten versehen. Ich füge azu dıe Rückschrıift
ach Strack
ABINU SEBACAMÄIM ACADEC ATCIMAK T(ABO)

NI 190 RN (1

MALCOTHAK VIHI HEPHZH K ABACAMAIN
\A J550 1r 7V} 1520

10*
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UBAAÄAREC LEHEM SILANU TEN LÄNU
155 IM 71 E 1350 nm 5

HIC LO  = UAHANNA LANU
535 733r D

KAMOCEAN MANIHIM HOBOTINU YJAALFTFO
m- 5R D3 15

LIKAOTANU OM UAATCILINU
4350 1033 7MI RE AD

Strack hat vermutet, daß VOT 2927 ausgefallen Se1
Nötıg ist d1e Kon]jektur nıcht uch diese Übersetzung ist. schwerlıch
Kıgengut des Schreıibers, sondern stammt AUS Jüdıschen Telsen. Am
Anfang stimmt. Sar mıt der Übersetzung 1n Vod der Düsseldorfer 1,an-
des- un Stadtbıibhothek übereı1n, einem S60 vollendeten Sakramentar
des Reıichsstifts Kssen*. Der Düsseldorfer Text geht aber alsbald eıgene
Wege: Auıinu sebassamaıim cudessatche semah EAUO bemalchuthah
ehe rokonag Kamassa amaım uba TE loh emehenu thamıah
tenlanu haggeon DiIie beıden Fassungen haben a 180 nıchts mıteimnander

tun hber dıe Tatsache hebräischer Vaterunserübersetzungen AuUuS Ira-
rolingischer Zeıt In bıblıschen un: lıturgischen Hss wiırtft e1INn Lacht 1n dıe
Arbeıtsstätte, AUS der (us hervorgegangen ist

Übersieht 11an ZU Schluß alle diese Merkmale des (rus mıteimander
un! bezıeht S1Ee auft dıe eıne Person des Johanes GVECUS Constantınonoleos
OTfaNOS el neregrn0Ss un: auf den Schreıber Johanes NECCALOT,
erg1ıbt sıch jedenfalls keinerle1 Zwang, S1Ee AUS elner ausschlıießhich oriechl-
schen Umgebung oder auch AT N €)  e eınem gebürtigen Griechen herzule1-
ten. Im Gegenteıl rag dıe Hs KEıgentümlichkeiten sıch, welche schwer
verständlıch wären, wenn der Kodex unmıttelbar auftf eıinen Orientalen
zurückgıinge. KEıne andere KFrage ıst, obh dıe Vorlage VO  v einem Griechen
stammt Sıe könnte auch bereıts den Namen un dıe Bezeichnung PET E-
IrVNOS enthalten haben In eıner Hs des Jahrh legt sıch der (+edanke
An den rätselhaften Peregrinus spanıscher Bıbelhss. ahe Dıe Wahrschein-
ıchkeit eINESs /usammenhanges ist freılich gering.. Dıie Krörterung
dıeser Möglıchkeıit erfordert indes elıne breıtere Grundlage, alg S1e ]er g_
boten wIırd.

11
(od. Cus.,

Die Psalmen griechisch und lateinisch: mıt dem apokryphen Psalm 151 und
folgenden Cantıca : 26303 085—= 09 20 —325 Kx 151-—9;: 143
Dn 521f., 9811 (:

Schulte, Kın hebräisches Paternoster IN eINEM 188ale Aes Jahrhunderts,
Biblische Zertschrift A 1908),
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uch dieser Kodexr verdankt dıe Entstehung einem Schreiber, der
ıIn oriechischer Tradıtion aufgewachsen ist,

Dıe 1i  Due nımmt Je eıne Se1ite Uun: dıe Übersetzung dıe Lolgende Seıite ;
dıese reclo, jene U  9 daß der Text jeweıls mıiıt einem Auge übersehen
ist; uch 1eTr unterliegt keinem Zweıifel, daß e1INn und derselhe Schreıiber
den oriechıschen un den Iateinıschen Teıl geschrıeben hat Ebenso eNt-
sprechen 1n der Regel Korrekturen der einen auch Korrekturen auf der
anderen Se1ite

Diıe oriechische Schriftt ist 1m allgemeinen eıne sorgfältige und kräftig
>]  C regelmäßige Uncı1alis. Zuwellen macht 1E eınen künstlichen Kın-
druck;: weıthın aber verrät S1e eıne Gewandtheıt, Ww1e S1e wen1ger Dr E[ -

warten Wäre, der Schreıiber 1U mühsam eıne äaltere Vorlage nach-
zumalen gehabt hätte Die einzelnen Wörter sınd durch Punkte getrennt
nd tragen Akzente. Die nNOMUINA werden 1ın der Regel gekürzt:

IINA, CHPION OÖrthographische Fehler sınd selten :
daß S1C. der Itazısmus sechr häufig auch 1ın der Schreibung geltend macht
KAEINON > KXÄLVOV, AMABPEYIC> ÖLATPEVELG, 6E2A2IC> SEAEsLG. An-
lautendes ® und tragen das Trema. Die and des Korrektors scheınt
derselben Zeıt anzugehören. Nıcht 1e] späteren Datums ist ohl das kur-
S1Ve Pater NOSTETr 2179 während dıe unbeholfenen Züge 1ın den ach-
schrıften 319 sıch W1e€e Schreibversuche elnes lateinmıschen Benutzers
AUusSs dem 1 Jahrh. ausnehmen, der Zeıt, AUuS welcher der Nachtrag
des Apostolicums stammt Im Text des Symbolums ist bemerkenswert:
(descendat) ad ınferna für ad. ıNnferos un Z Schluß et (vıtam eternam).

Das Hauptinteresse In (us beansprucht dıe lateinısche HFassung
des Psalters. Sıe ist Prävulgata, deckt siıch a‚ber mıt. keıner der örhaltenen
altlateinıschen Formen. Im allgemeınen steht 1E auftf elner Mıttelstufe
zwıschen Hr un Ho

Ich möchte wıederum versuchen, dıe textkrıtische Lage VO 118 Psalm
AUS klären. Im 118 Psalm unterscheıdet siıch (/us VO  a Hr 129,
VONN Ho Anı 138 Stellen. Die Varıanten decken sıch ZU Teıl 1n den 47 Fäl-
len, WO (us VOIN Hr abweıcht, schheßt sıch dıe Rezens1ıon 1n etwa

Fällen der Vulgata oder nähert sıch ıhr In den restliıchen Fällen
ze1gt dıe Varıante folgendes Verwandtschaftsverhältnıs:

Hrg 08

16 FuLS ( vustificationıbus ) Hr zustificationıOus Hıl
FuLS Hg

Ae lege LU Leqgts LUGE.
Aesulerare CONCUMSCETE

etenuım ZVD el
7 (WiaAs )Mmeas TULS — Aug
2 4 lege FU Hr Ae Lege FL Ho N lege LU Hıl

un auarılıam fraudationem SWDEF raudem Oas
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(07us8Hrg
*}37 unanitatem uanıtates

30 ‚  circumauferAMPYULO aufer
zudierıa ENAM Hr QUONLAM zudıicıa — C
quid Zudicıra Hg

42 (in) sSermONIibus
uehementer Hıl M°8-NUMLS Hr Hg

51 haec vDSa
(j50 IMUE agebant gerebant

EuUdC SX  C saeculo dAomiıne
53 DVO DTAE

erant mıihnrmihr eranlt
55 nocte uN nNOcte — Aug

*57 legem Luam mandata LU
0 cırcumplexı sunt circumflexı unl mıihr circumplex1 sunt mıhnr Hıl

— C Mıunerbum LUUM UULLLCA
6 serutabor SCErutatus S5UM

Hılcoagulatum ST coagulauıt
amutem — R

nlasmauerunt naraueruni praeparauerünt Hıl Ambr
DAaraueruNnt

1unerbo EUWLO Hr nerba ua Ho nerbis FurS
73 uın uerıtate LU nerıtate uEerTE Hıl uerıtate Aug

consolatur exhortetur Hıl mbr GE Mı
RO eloqurum uerbum — R M°

faCcıes mihrt Hıl
S55 {abulatıones exercıtatıiones Hil mbr vgl Auz

un saeculum el uın Al ın saeculum el saeculum un saeculum unN
lum saeculı Hr eculum C
un generatıone el GENE-
ratıonem Hg

U2 Forsıtan Hr forte Hg fortasse
0S mandato Iu0 mandata LU C

1071 unerbum iuum Hr unerba LuOS o}
LU.CL Hg

*109 R
104 QUONAAM Hr S
L08 benenlacıta fac benenlacıtum conproba fac benenlacıta Hıl adproba

Aug conproba Ambr
Mc8g! conproba NUNG

nroba
114 ULr INEeUS Rı ?

Adiscedite n qur D  (b-115 Arscedate malıqnı
MAaANA ınm quitatem, ArSCE-
Adrte malıqgnantes

120 ınfıge Hr confıge ınfıge CIaurs (timore) — R
el Hıl Ambr Aug CS1253 Ll ( SCLAM)

domıne. domıno Hıl Aug
— RLODAz ON Lopazıum

131 desiderabam concupıtSscebam Hıl Ambr (
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Hrg (7us
139 ASPULCE resprCE Hıl (R) M Mı

LUUM legem FUOM.
133 nı ustatrıa INLQULLAS mbr Aug MO
134 ul ( custodiam) el mbr Aug MOC
135 facıem EUaM ultum WUM mbr
139 uerıtatem UL uerıtatem = Aug
139 (zelus) domus LUAEC. Hr LUUWS Hiıl Mi

TNECUS Ho
uerba mandata

a vustıfıcationes amutem
149 SCTMO LUUSlex LU Hrg
143 mandata autem Hr G OS Q >el ma@datamandata Ho
145 requıram eXxquıram Ambr Aug
146 clamaun (} e clam aun =— Aug R

mandatıa testemonıa Ambr Aug IVIOC
147 uerbo LUO Hr uerba FU Hg SCTMONECS EFUOS
148 (ad) Le Arluculo Arluculum
151 E (domine) Hil mbr Aug
159° anıtıo NALLS Hıl
154 eloquium uerbum mbr Aug
155 Ura JUONAM Hıl mbr Aug RE
156 multae NUMLS Hr multae Hg Lücke multae. domıne ualde Hil

zudıicium FUUM zudicıia LU Hıl Ambr RGC
197 (testvmonits) el a
160 eT unıN ( aeternum } Aug RG6
162 Iaetabor exultabor exulto Ambr Aug
163 SCTUAUN eustodiun Hıl G N Mi
173 saluum. facıal Hr saluum Jacıalt NC — (saluum Facıas

saluet Hg Ihuıum tacere Ambr ad,
Iiberandum Mg!

QUuA Hrg QuOoNLaM mbr Aug
Dieser Befund beweıst, daß OCus dıe Übersetzung den Stellen,

VO  } Hr un: Ho abweıcht, nıcht wıllkürlich gebildet, sondern sıch
altere Überlieferungen angeschlossen hat Zahlenmäßig trıtt dabeı dıe
Übereinstimmung miıt (* un besonders auffällig 1n dıe Krscheinung.

Man könnte versucht SeIN anzunehmen, daß 1M Kreise VO dıe
Vorlage ZU suchen ist Alleın dabe1 dürfen dıe Abweichungen nicht über-
sehen werden.

Gegenüber sInd VOTLT allem folgende Abweıchungen bemerken:
InNCrEPASTT | corrıpurste D3 loquebantur | detrahebant E TE A -  E TE A - »4 consılıum meum | CON-

Solacıo0 MEN PONE Tatııe 3B QUia 1DSaAM uolun | QUuOoNLAM uolunr PMM 36 ad {ruda-
tonem | ıN utılıtate 39 aufer | MPULA sempDer | DET OMNLA 49 memento | WWMENMLOT
STO PE  PE 5 DOTCUO | DUATS mandata ua | legem LUAM W al  W al 59 ULAS UAS MNEAS conuertr | CT-
tstr ean  ean cırcumflexı sunt mihs | cCırcumplexı SUNT. NC E 0 yustıtırae | yustficatıones

coagulauıt | coagulatum esST (conuertantur, miht | E  E uerbum | aeloqurum
consolaberis ]} exhortaberis Ska  Ska mandata | PraeceNia ban  ban 91 ordınatıone | drSsPOoSıLLONE / 0OMNUA |
UNTWETS}A ] 101 SCFHLOTLES u08 | nerbum FLum _EE S  _EE S 104 qura I legem nosurste | P  P 108 CNEC-
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mlacıtum conproba conproba UNO Aa kn  Aa kn 115 Arscedate qur oneramın„ı ımquitatem
discedate | Aeclinate malıqgnantes | malıqnı n  n 119 praeuarıcantes reputaun | DraeuarıCcalores
nestimaunr 120 ınfıge Clauıs (timore) confıge 1921 yersequentibus| nocentibus el  el
124 drissıpauerunt | IMU dissıpauerunt TE  TE 139 resPVCe | ASPLCE legem SUAM | Fuum
133 ınMqurias | anıustıbra 134 redıme | eTUÜUC V  V 1236 Der exıtus | XS AD  AD 139 (zelus) LWUS |
Aomus Fuae. mandata | uerta 14 {WuS | lex LU n  n 144 ULUAM | ULULFICA AA  AA 145

quıram | requıram Aa DB  Aa DB 147 el uN EuwOS | un nerba LU 145 (ad) diluculum | fe dr
uCculo 150 ıngquitate | MNQUL longe factı sunt | elongauerunt 151 ONMNMWMMNLES ULE fude |
OMNUA mandata FU E  E 1592 ınıters | ab INLCLO n a  n a 154 uerbum | eloqgurum | 157 DETSEQUENLES .
irıbulantes | qu DETSECQUUNTUT Eriıbulant A  A 162 exultabor | Ianaetabor 165 legem EUALM

EUUM: 167 uchementer | ualde S dn  S dn 169 adpropret | adpropınquet &L Zr E a  &L Zr E a 5 A n  5 A n aequrtas | nerıtas AB ED  AB ED
mandata | DPrAaAecePU.
DIie hauptsächlichsten Abweıchungen des (usaner Psalters VON siınd :
15 exercebor | exercıtabor P LE  P LE contemptum | contemptionem b E  b E 23 loquebantur ] Adetra.-

hebant 2 econsılıum MCUM | eonsolatıo WNECN E  E dormitaunt | ıngemurt taedro | unexratıone D Z  D Z
mnonNe | Statue TEL  TEL 35 semıta | legem vPSAM uolun | 1nolunr CM B C  B C 36 ad frudationem | uın

utilıtatem C  n CD 39 aufer | ampPuLa BA T  BA T 58 facıem | uultum conuertt, | auertı naratus | DV OE-
DATAtus turbatus | conturbatus PE E yustıtıae | zustificabionıs 635 bonıtatem | el uerıtatem
ULULTLCA me | coagulauıt | coagulatum p.ST (cor) eorum | autem | WET'O

d narauerunt | praeparauerunt exercebor | nermanebo uerbum | eloqg uum (‚ONTNL-

solaberıs | exhortaberis ACLeS mihr | mandata | DPrAaeCEYLA ” fortasse |
humilıtate | humılıatıone 95 ıntellexı | VUON ıntellexerunt medaitatıo IN eSt| DTÜG-
cepbum LUuUM a  a YY meditatio IMN est | meditatus Lum VaNZ WE  VaNZ WE 101 yrohibut| mrohrbusst.
LUOS | unerbum FUUM n  n 104 quıa E legem mnosursth mihr | quoMAam E legem constiturstı miuhr E  E
10 humılıatus SUM | humilıastı uerbum | COT 1058 beneplacıtum conproba dommne |
domine mnroba K.KO Ae mandatıs LunrS | mandato LO Adomıne 1i heredatatem AdhqQUSTUÜN |
PCONSECUTUS SUNM OMNUA. sunt | O, EL La mEa  La mEa 115 discedite qu operamınınNA ınıquitatem Ars:
cedaute malıqnantes | Aeclinate (L INE malıqnı 116 exnectatıone | 5DE 119 Praeuarı-
Cantes reputauı | nraeuarıcatores nestimaur ıdeo | ProPtereca A  A 121 ınfıge celauıs uMOTE

Z Zn  Z Zn Ba zustitram | QUONLAM NAQUC cogıtatrvo 126 dissınauerunt | MQUL — Aa  — Aa
127 LOMAZUON | argentum ——  —— 128 ad OMNUA mandata ua dirıgebar | mandata U eustodiunr
131 concupiScebam | requirebam S  S 13 respICE |ASPLCE 133 NQULEAS | in ıustkıtıra VT a 135 uul-

tum | facıem zustificationes | zusthtrias ATn  ATn 137 rectum | vustum A  A 138 (ueritatem) NAMLS |
Iuam d  d 139 tabescere fecıt| eXqUurSTUNL (Zelus ) LwuS | Aomus IN mandata | uerba P  P
149 LWUS | lex LU 144 ULUAM | uLULFLCA FT EL  FT EL 145 EXGUWAM | requiram a äl  a äl 146 clamaun |

ad fe saluum NC faC| salua A el un LWOS | un 1nerba FL Yn T M  Yn T M 1458 (ad)
diluculum | e Ailuculo 149 TEL eXAUdr | WOGE WNEMN eXAaudı 150 ınıgqurtate |
ınıLQUE 151 ULE UAE OMNUA mandata un BL  BL 1592 ınıtırS | nb anıbtıo E  E 154 uerbum |
eloqurum 1 W -  1 W - 157 DErSEQUENLES trıbulantes | qu npeErseqwunNtur trıbulant n 16 exultabor |
laetabor S  S 166 drlexr | fecı E Z  E Z 16 uehementer | NUMLS a  a 176 requrre | ULULFLCO.

IIe Erscheinung wıederholt sıch, daß un mehrfach auch ın
dıesen Varıanten 7zusammentreffen. uch ze1gt elInNne Anzahl Lesarten,
dıe f selner aUCN SONST beobachteten Wıllkürlhchkeit Passch un! daher
nıcht ber ıh zurückgehen werden. Daneben steht a hber aehr altes (+ut
Dasselbe gılt B ÖE daß individuelle Eigentümlıchkeıiten hbeı weıtem
seltener sind. Der Rezensıon VO steht jedenfalls (7uSs näher,
alleın doch nıcht s nahe daß q, IS Vorlage oder auch LT

a ls hauptsächlicher Orıentierungstext verständlıch gemacht
werden :könnte und ( entfernen sich mıt 166 hzw. 149 Varıanten
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ONn der Rezens1ion 1n Cus beträchtlich mehr als Hr oder Ho 1le TEI
Zeugen, GCCus, welsen dagegen aut elne ältere Tradıtion zurück, V  an der
S1E In verschıedener Weıse abhängıg sınd.

Kıtwa VO  - Hılarıus ® Beı1 ıhm begegnet 106 das bemerkenswerte
fecr VO  - G, allerdings auch be1 Ambrosıus, ebenso detrahebant. Ander-
se1ts entfernen sıch aber Hılarıus un! Ambrosius wıeder sehr VOINN
und und UusS, daß dıe beıden Kırchenväter alg normılerende (Quellen
auch nıcht In Frage kommen. och wen1ger ist Zı denken, W1e schon
dıe Vermeı1dung des charakteristischen zucundatus SU. 15 QArrıam,

sermocınabantur beweıst. Man könnte denken, hler habe sıch (us W1e
andere Abendländer der Übersetzungsweise angeschlossen, dıe durch Hr
üblıch wurde.

Unter dem Einfluß Oln Hr hat tatsächlich Augustın elıne Reıhe ONM

Änderungen 1ın den aftrıkanıschen Psalter eingeführt. Dazu gehört auch
7B Loquebantur. Anderseits steht Augustın hbereıts auch unter dem Kın-

fuß VON Ho
Damıt stößt dıe innerlateiınısche Untersuchung auft elıne Quelle, a

deren Zustandekommen dıeselhben Hauptbildungsgesetze tätıg SINd, WI1IEe 1E
sıch Au der Analyse VO  am (us ergeben haben Dazu beachte Man, daß
Aug hest quod dıdricerım, während (us das Prädıkat freılich nıcht aAUuS-
schreıbt: quod drdıc Der Ausfall ONn ul A ist ART) bel Aug
belegt, ebenso } der Sg Laqgueum. Der (+ebrauch der Präposıtion de
( mandatıs ) für findet sıch allerdings auch In der Vulgata. Wenn aber
(us auch 114, 117, 123, 126, 1{801 145, 150d., 160, 162, 166, 168, B dem

Aug auffallend nahekommt., gewınnt dıe Annahme Al Boden, daß
der Rezensent S: (7uSs AA Textherstellung ın der aupt-
sache TI lateinısche Hılfsmittel benutzte: dıe Enarrationes
des Augustinus und daneben Hr und Ho

Allein auch das Problem der lateinıschen Rezens1i1on In (us darf
nıcht ON dem damıt verbundenen grıiechıschen Taxt gelöst werden.
Dies wenı1ger, q ls schon e1n Llüchtiger Blıck ze1gt, Jdaß wenı1gstens
der Korrektor hbeıde Kolumnen innerlıch zusammengeordnet w1issen wollte.
Denn Korrekturen auf der lateiınıschen Seıite entsprechen meıst, auch sol-
chen auft der oriechıschen. 1€e Absıcht, ZU übersetzen, Was auftf der oTr1ECHN-
schen Seite steht. trıtt besonders deutlich 1ın dıe Augen angesichts der
oroßen Krweıterung In 104 un 115

104 OTL vis EVOLOTEUNGAG LOL QUA u legem nOoSsUrStr mıuhnr
115 /  2  ÜANOGTNTE fa S00 0L EpyalOpeEvOL dArvscedite qur oneEeramMınNA ınmıquilatem,

TNV Z VOLLLOV. iechischen Korrektur eine late1-Anderseıts gehört nıcht ZU Jeder ST
nısche, oder umgekehrt:

coaqgulatum e.stT coaqgulauıt DAr  DAr 0 consoletur exhortetur 1y timentes qur
Lıment n  n S3 ul b nl D  D 118 benenlacıta fac benenlacıtum conproba 1335 facıem LUAM

uultum LUUM ä  ä 173 saluet salıuum facıat.
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Diese nd andere AÄnderungen stellen lediglich innerlateinısche An-

gleichungen Hr bzw Hg innerhalhb der (;renzen dat; dıe mıt demselben

griechischen Original verträglıch
uch durch eıne Reıhe anderer Korrekturen wird diese Übereinstim-

MUuNS nachträglich erstrebt:
26 (uras) LUCLS e  e 57 legem EUAM mandata S  S eloqgurum unerbum ——  ——

139 LUUM. Legem IUAM 149 lex nn  nn 146 elamaunr 4107 elamaunr A  A 156 Strel-

chung VOoO  a} Aomıne audıcvum EUUM audnıcıd E

Hıer wıird gleichzelt1g der griechische Text auch geändert. och nıcht
immer. So ist 109 ach He verbessert: (anıma WECN un MAaNıOUS ) MELS
QD9, {uWS, während (£v YEpOLV) G0  S belassen wurde. Häufiger siınd orlech1-
sche Korrekturen ohne lateinısche Entsprechung:

14 ist (T@V 1L ANTUPLOV) CO  - SETEPOBOEIN ncahgetragen, ohne daß 1im ur

sprünglichen lateinischen ext eine Lücke wäre S  S 18 TO ON
ist, [eqrts LUade stehengeblieben b  b ULULfLCH entspricht dem ursprünglichen
CON während hler hon die erste Hand ZHTHCON korrigıjerte ; Ja UTUL -

11Ca Me. ist über eıner Rasur geschrieben. WE v  WE v 59 autete ursprünglich e.
YAC: und 1m Lateinıschen stand 1LUFr eonuertı an  an 65 1st gestrichen,
nıcht ber UIULfLCA SB  SB entspricht WUWLULM dem anfänglichen ZHCOMA!|; nıcht

mehr dem korrigierten MA!| B S  B S (EeMICTPEYATUCA
DA  DA 82 unverständlichist 7 MO| eändert;: 1mMm Lateinischen stand VO  a} Anfang maıhr

ist dıe Korrektur (£v) XHN; 1m Late1nıschen 11UL un DTrUING — ——
ZHGCOMAI lat UTUL-

83 ist gestrichen, nıcht autem S  S 87 lautete ursprünglıc
f1Ca SE  SE 93 Ende stan ursprünglich noch ohne domıne 1mMm 1 E  E 104 ist.

SVOLLOÜETNONS ursprünglich miıt dem Acc konstrulert; lat. (legem noSULSiL) mahr

114 folgt ursprünglich keın Pronomen, dagegen (susceptor) MECUS FA -  FA - 116 ursprünglich
ZHCOMA(| —— un noch lat WUAM 123 ist SIC (gwrtHpL0vV) ursprünglich iın

die erste YZeıle geschrieben, dann VO Korrektor auft dıe zweıte übertragen worden,
während ım Pat uın (salutare ) VO.  an Anfang auft der zweıten Zeıle stand Daraus kann

gefolgert werden, daß der Schreıber zuerst die lateinische Seıite beschrieb und danach
den griechischen ext verteilte EL  EL 126 ist dıe Korrektur CKE ın

CKEXACO ohne Wirkung aut dissıpauerunt geblieben z A  z A ebenso 137 KP|-
C4 Aus KPICAE auf udıcıum e  e 136 KATEBHCA korrigjert ın KATE:

hische Anderung zweiıtellos unab-lat NUL transıerunl. Hiıer ist dıe oTIEC
hängıg VOINn Lateinischen SE  SE 141 ist strichen, autem stehengeblieben 143 der

Singularıs UAıhıe LLL oM  7 ist ın den Pluralıs geandert, 1m Lat der Singularıs be

lassen 149 ist das erste VOINl erster Hand nachgetragen, das z weıte gestrichen
worden ; 1m Lateinischen standen beıde ursprünglıch und das zweıte ist nachträglich
getilgt «22 wa  «22 wa 151 ist VOT nachgetragen, hne u 1m Lateinischen —7 W  —7 W 162 das ın

hrieben. Vielleicht sollte \O=-AOTEIA ist nachträglich getilgt un darüber DCSC
yoLe gelesen werden;: lat eloquıa hne Spur VOIL Korrektur n 167 der Korrektur A-
HCA ZU entspricht 1 Lat keine Änderung ; VO  - Anfang stand
da dilexit e  e 168 Ist AIl Ende nachgetragen ; 1 Lateinischen fehlt domıne N D  N D 6 dıe

AÄAnderung des zePEY-ET iın den pl ist wen1gstens unklassisch. Hat hıer

das Eat aut das Griech. zurückgewirkt ? der Umstellung des fut. OEYENTAL ın

den opt Dl  }Ey  &9  QLTO entspricht lat die Anderung nronunNkıaurt 1n nronuntiabıt.
Sıeht 11A1l tür c1e Beurteilung ON (us den lateinıschen KOoT-

rekturstellen a,h nd 7zieht ÜL: erTsSte Hand, q 180 dıe ursprünglıche Has-
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S der Übersetzung ın Betracht, werden dıe Abweichungen
oriechischen Text vermındert, aber nıcht. SahZ beseıtigt:

Z0OLUÄOYNSOLO. J0l | Aomıne Cn  Cn XATOPÜMOEL] corrıqt B  B 116 mu) T'rk ÖLYA U
LLL} 500 ] 59 YTESTPZWA] Cconuert., X6 %WS]  Z  &o  ar INAQUE H i Mln 7  H i Mln 7 130 CWTLEN KL GV  o  ‚|  (‘)  m  U
ıllumınat el ıntellectum Aat WE  WE 134 (d.T0) GÜr00AVTLA.G] (A) columnits 141 EY O UL S UNM
CJO 158 %.30VETOÜVTOC] SETUANTES Darbum

Die letzte Stelle beweist. daß der Lateilner bereıts elInNne feste Tradıtion
dıe Übersetzung herangebracht hat Denn übersetzt. WIEe WEeNnn &“

A30VÜETtODVTAG VOorT sıch gehabt hätte, W as tatsächlıch ein1ge Zeugen bıeten,
während umgekehrt un Aug ınSsENSALOS haben und %30VÜET0UVTAC on
M mıt INCOMPOSULOS aufgelöst wıird. Indessen sınd solche Dıfferenzen doch
dıe Ausnahme. nd dıe Kegel ıst  9 daß sıch (/us c& dıe griechische
Vorlage Halt, sıcher: halten 1141 Demgegenüber kommen dıe Fälle,
WO elnNe Kückwirkung des Lateinischen auft das Griechische ANgeENOMMEN
werden könnte  S aum ernstlich ın Betracht.

Der oriechische Lext aber weıst. verglichen mıt der SONST. ekannten
LXAX  'g emerkenswerte Kıgentümlichkeiten auf Daß (UuS, WEeNnN 1Nan ıh

Swetes Ausgabe mı1ßt. zumeıst mıt N< ART., q 180 dem ON Rahlis
ehedem enannten Vulgärtext zusammenstimmt, ıst. nıcht weıter HT
tallıg. Denn scharf dıe JIrennungslınıe auch gegenüber SEZODGECN
werden kann, wen12 ist damıt etfwas Sıcheres ber dıe Ursprünglichkeit
ausgemacht, elne Krkenntnıis, der Jetzt Rahlfs selher dadurch Kechnung
Tagt, daß dıe sogenannte Vulgärüberlieferung weıtgehend 1n den (70öt+
tınger Text aufgenommen hat Was A& der orlechıischen Überlieferungdes (us vielmehr besondere Aufmerksamkeit erweckt, sınd dıe wıeder-
holten Berührungen mıt der Syrohexaplaris, un: ZWa AaAn Stellen,

SONS keiner der bekannten LA X-Zeugen oder dıe Lukianısche Gruppe
(L 1r T5 ZUT Verfügung steht

43 Z (1LN TEPLEAN<)] <*
e die Wortstellung : ELW ON V S  D XOLLATO. G, 0, X.UPLE, A  [E  r TO') LLWVYVOZ
65 CNTOV LE
83 (ta) w  Ä®) (ÖLXALOLLATO.)

115 ÜRNOSTNTE LT 100 0L £pY%CO1EVOL TNV JO ON
139 TOV VOLLOV
136 XOATEÖNTOV
1453 X (3vTOÄ0.!)
149® XUPLE (XatO TO XpLLLO. S00 Cnc0V LE )
Dazu annn INan erner stellen :

492 p  r(1) TOLC AOYyOoLG G L:a Nal
157 %Oa (E% TU LONTUPLOYV GON QOUY éEé‘/.)@‘/';) Na c 7L°‚N&
An der etzten Stelle wırd dıe Syrohexaplaris durch Hesych ONM eru-

salem gestützt, Was ıindes eın stOrender Zug ist, da auch He 1M wesent-
Lichen lukı1anisch ist Auch 79 und ıIn der Überschrift VO  k> U() und 03
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egegnen sıch Ous SYy He Überhaupt bleiben qA1e Züge des Bıldes, WeNln

112a  a hber 118 hınaus den übrıgen VText ON (us mıt der sonstigen Text-
überheferung zusammenhält:
12, YLEPAG] L VOXTOC L/a DET dıem et noctem

, 13 TO0GKUVNTELG 1219 07rabıs
49, XATAITNOW ATa 7'Cpöö'(l)‘l'fö‘) 500 ]+TAG ALODTLOG

GOU L/’ DECCALA FU Mı
APT IN ] (WC ESEUV R/’ U°n 6: sıcult Ic0

71, Ya mNO TNG SEANYNG YEVEAG Ysve@vMel ante lhınam sedes PLUSt*
L219 d 00VOG A TOD 1219

4, 0 DTENNOAVLO.] s  n T  E  04 L/7 1219 un fınem Mı
0, "WMWMTELC geht noch VOTAaUS ”L A  E  ör TNG Ö0ENG eta glorıam (! —— ” mMıWSETICOTdIAE FE

TOD £A£00C 219 SYy He
S3, LAXAPLOL] TAVTEC Sa He
S59, &y ÖOTaAALOLS G0U | XOPLE L/’ XDPLONM 4.5 Aomınme

Han ÜVETLYPAHOG TD E ßopatotc / He VUON SUPTASCTVPLUS apnpul(! ) ebraecos
93 DG ÜVETLYP0.©0G TG E3patorc He VUON SUPTAaASsCTrVPLWS @n Ud ebraecos

vgl weıter 94, 9 ‚
multıs MıLO NILEPOV TOVYNDOV TOALOV

99, 10 / LL SUVN &v 00YN Y0TON* Sa gentes ın ra
J6, T0VYNDOV] TOVNDLAV bzw T0VYNOY Sa S y malıqnıtatem Mı nequibham

'1ax0mß] TW OLX.O '] S y domur TacobYl
Auch 118 trägt dıe Aufschrift AN  OC A  I VON

superscrvptus anud ebreos. Dıieser Zusatz ist 1Ur ıIn Sy bezeugt. Außerordent-
ıch lehrreich ist dıe Behandlung des hebrälischen Alphabetes 1n Ps 118
Der 118 Psalm ist bekanntlıch derart akrostichisch aufgebaut, daß den
uchstaben des Alphabets folgend ın N Strophen VON Je Versen tort-
schreıtet, dıe 1MmM Hebräischen mıt denselben uıchstaben: beginnen: dıe
eErste Strophe mıt N, dıe 7zweıte mıt usSs  z

In der 5X  > un den abgeleıteten Übersetzungen ist das Schema nıcht
nachgeahmt. Die Strophengliederung ist jedoch DL Teıl festgehalten, un
Iın der Vulgata werden dıe hebräischen Buchstaben den Strophen alg
Überschrift vorangestellt. Was dıe F  Dee betrıfft, gestattet aber Jetz
dıe Göttinger Ausgabe eline überraschende Feststellung: VO  a} den 1 Osten
selbstgeschrıiebenen LXÄ X-Hss. hat keıne einNzZIge das Alphabet durchgeführt.
Nur A, un haben ein1ge Male Paragraphenzählung, aber nıcht
durchgäng1g. Der Hesychkommentar hat ÜE un! 3n IDannn hört. das
Alphabet aut In SYy zäahlen dıe uchstaben dıe Strophen, W as aber 1er
nıcht auıt dıe Vorlage zurückzugehen braucht, weıl das Syrische WwW1e das
Hebrärtsche dıe Buchstaben alg Zahlzeichen verwendet. Dıie hebrälischen
Buchstaben führt Sa SahzZ durch Die äalteste orlechısche Hs., dıe folgt,
ist Lateimnischerseluts ist das Alphabet bekannt hbe1 Hılarıus, Ambrosıus,
Augustinus un allen Texten, vielleicht mıt Ausnahme des ursprünglichen
Psaltervum Romanum und eTtr auch des Psaltervum Medaruolanense; auch
ın der eigenartigen Version VO  - OoONnTte Cassıno, welche Amell: publiziert
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hat, und Eeqg fehlt DiIe Annahme, daß ETST, durch Hiıeronymus
Eıngang gefunden &  e, ist a,lsO hınfällig; ohb Origenes eıinen Anteıl hat,
mındestens ungeklärt. Kıne Sonderstellung ımmt ein, der den Psalm
ın 11 Abschnitte zerlegt. Sıe unterscheıdet auch Eeg Das sind dıe-
selben Abschnitte, welche das Römische Brevıer kennt. 88  = den Psalm
aut dıe T1IM un dıe kleinen Horen 7ı verteılen.

Infolge des Eınbandes VO  a} (us ist dıe lateinısche Wiıedergabe des

Alphabetes 7zu welılen NUr teilweıse lesbar. 7zweımal fehlt 1E schon ursprung-
ıch

> el
heth MHHN enRHO
qgımel NOYN
Aaleth CANXA®GO mech

AIN <al>n
OX UOU OH
Z Z AAEC

> th K©O >4
1€E9 ATABOC > th Res S N

> thau VE| W  CD
XA® 9A hau

VDer Mangel VON VOTLT der ersten Strophe ist möglıcherweise
erklären, daß der Schreıiber dıe führende Rolle, welche das Alphabet 1m

JahZeh Psalm TÜHr%, nıcht hbeachtete oder nıcht gleich verstand. Die Un»
sicherheit geht durch den SahZech Psalm Auf der oriechischen Se1te ist
6, DE ursprünglıch VEISCSSCH geblieben und erTst später nachgetragen,
und Z W al ın cdıe Kontextzeıle geschrıeben worden. Dabeı fehlt C4 dafür
erscheıint doppelt. Kür Z RE  C und das erste HAU werden zudem
lateinisch geschrieben. An TE1L Stellen wırd die Deutung beigefügt:

9A  —< tTadoc
17609 Ya OC
D9AY mPAUS

Man zönnte beı OA  2 al cdıe Interjektion 8 wehe, be1 1680 29

QUL denken. Kür 9AY ergäbe sıch VO  a Zeıichen, worauf I0an 1m ange
des Alphabets zunächst zurückgreıfen möchte., keiıne Lösung, ebensowen12
VO  > r 1300 SPINNEN, dagegen VO  > an 15 elend Die Etymologıe wırd
aher ebensogut VO Standpunkt eINes yrers bzw Aramäers verständ-
ıch Jedenfalls unterscheıiden 1E sich Von der KEtymologıe Phiılos, dA1e VOIl

vıelen Kırchenvätern un! christlichen Bibelhandschrıiften übernommen
wurden. uch dıe Etymologıen des Ambrosius un Hıeronymus weıchen
a.h Auf syrıschen Ursprung weıst CANXA6 Nasac; azu paßt auch
MHN mıt dem tfür das Aramäische typıschen Schlußlaut tür M);, dıe
Vokalısation VOI REC,; ohl auch Z Jedenfalls ist das Prinzip der
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Etymologisierung unemheıtlıch : 1Ur OA  d un! 9AY werden erklärt, be1
1698 wırd e1INn Wort gedacht, daß mıt {  (} beginnt. Dıie Y-Strophe 65—72
beginnt tatsächlıch

1279 W ] 12 7DV Z mbla

her DNXX iübersetzt
ÄRNSTOTNTA SmOLNGAS WETO TOU 800 AÄ0QD G0QU,

Kupıs, Ata TO ÄOYLOV 01019]

Wıiıll 12Nan a 180 vermuten, daß ayYados eLwa AUS dem Kontext, stamme,
hıetet E  d jedenfalls keıne Grundlage. uch dıe Syrohexaplarıs kommt

dafür q ls Ausgangspunkt nıcht In Tage: ennn S1@e übersetzt XDHOTOTNTA
mıt (Lasaucan, während die Pesıtta allerdings { Aa hıetet. Die KEtymologien
führen sonach höchstwahrscheinlich auf e1iINn fertiges Schema zurück, das
unabhängıg VO 118 Psalm bestand und 1er bloß angewandt wurde.

bonum ist; allen ekannten Alphabetserklärungen geläufig. ber
auch die Ktymologıe VonN un ist nıcht Sanz sıngulär; freıliıch nıcht ın
der ogrlechischen, sondern 1n der lateiınıschen Überlieferung: ın (Jod Vesp

uUunN! Reg wıird UNA’'Y mıt DASSLO un: thau mıt MANSUECTUS übersetzt:
dıe letzte Übersetzung stellt neben SGNA auch 0Vod Montmnelbher 409 /APRR

Wahl Vod Eeg 43 enthält bekanntliıch das Psalterzum G(allıcanum, dıe
7zwel anderen Zeugen das Psaltervum Romanum. 1e TEl Hss lıegen VOTL

dem Jahrh Der kKkommentar 1n M ontpelher 409 ist mıt der Auslegung
des SOg Columbapsalters VON Bobbıo verwandt, daß 112An wıederum auf
syrısche Herkunft gewlesen wIrd.

Von welcher Seıite AaAUuS immer 1124  . q 180 (us betrachtet, welsen
qe]ne Grundlagen ach dem sten Da auch OS 9, WeNnn auch ın anderer
Weıse, ın dıe nämliche Wegrichtung ze1gt, ist nıcht ausgeschlossen, daß
el Zeugen demselben Kreıs entstammen oder doch In elner Büchereı
nebeneiınander standen, g Is Kardınal Nikolaus VONN ues d1@e erwarbh. Man
beachte VOT allem och einmal das gemeiınsame YOATEÖLOAV bzw XOATEÖNTAV,
das ın (Dus AauUuSsS XATEBNGAV korrigiert ist. Dieser Befund spricht sehr
wen1g zugunsten der Annahme, daß dıe abendländısche E X:  d wesentliche
Korrekturen VOoNn qe1ten der lateinıschen Übersetzung erhıtten hat, sondern
beweıst umgekehrt, daß dıe lateinısche Version ihr (+esicht grlechıschen
Vorlagen verdankt, dıe sıch allerdings auch VO  > den führenden Zeugen
der SO< Vulgärüberlieferung mehrfach entfernen.

Die oriechische Vorlage der altlateinıschen Psalmübersetzungen War q 180
mannı1gfaltiger, q ls praktıisch meıst ANSCHÖLULIN wurde. Hılarius, Ambro-
SIUS, Augustinus Uun! Hiıeronymus hatten eXTte VOTLT sıch mıiıt oroßen, reich-
liıecheren Varıanten als die AaAUS dem Orient bekannt gewordenen Zeugen.
Das wırd schwerlich 1Ur daher kommen, daß dıe ogriechische Überlieferung
außerhalb der eigentlichen Heımat besonderer Verwilderung ausgesetzt
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Wa  H Ebenso ahe legt sıch der Gedanke, daß, während der VText 1m (Osten
mehr un mehr unıformıert wurde, sıch 1M Abendland dıe Mannı1gfaltig-
keıt eıchter erhielt, weıl dıe Schreıber VO  e den dort wırksamen Eıinheılts-
bestrebungen nıcht oder wen1ger berührt wurden un dıe Schreıiber auch
nıcht dıe Fähigkeıiten wıirklich textkrıtischen Rezensionen besaßen. Um

stärker ist 1eTr damıt rechnen. daß INan dıe wen1ıgen griechıschen
KExemplare, dıe 11a  w} esa. getreu weıter überlheferte un sıch 1Ur gelegent-
ıch da un! dort Kıngriffe erlaubte, dıe jedoch dıe ursprünglıche Gestalt
nıcht systematiısch andern vermochten.

DiIie Sachlage hat elne Parallele In der KErhaltung apokrypher Bü-
cher, dıe ursprünglıch or1echısch verfaßt9 aber 1n der ursprünglichen
oriechıschen Fassung entweder teilweıse oder DSahzZ verschollen SINd, aich
dagegen ın syrıscher, armenıscher. arabıscher, äthıopischer, selbst slavıscher
un! auch In lateinıscher Übersetzung erhalten haben Außerhalbh der OTIE-
chıschen Sprachgrenzen entgıingen 31E der systematiıschen Verfolgung un
konnten In abgelegenen Provınzen e1INn Jängeres Daseın rıisten. Außerdem
ist, freiılıch auc!Hh damıt rechnen, daß be1 dem Verkehr. der zwıschen
Orient und Okzıdent immer herrschte un! 7zumal 1mMm und Jahrh Nneu

auflebte. Texte INSs Abendland kamen, welche dahın ührten., daß
äaltere Handschrıiften danach korrigiert wurden. ber solche AÄnderungen
Wäaren doch lImmer EeLwas anderes als elne planmäßige Rezens1on, der
volle Beherrschung der ogriechıischen Sprache un: VOT allem e1iINn überlegener
krıiıtischer Standpunkt uUun! der lebendige Zusammenhang mıt der kırch-
ıchen Tradıtion der Kırche VON Byzanz gehörte. Solche Voraussetzungen
ehlten den Schreıibern oriechischer Bıbeltexte 1M Westen nıcht völlig,
aber S1@e mangelten INn dem Ausmaß un: ın der Tiefe, daß ihre Abschrıftften
dıe üte der einheimıschen (lodıces hätten erreichen können. Zu den
„guten‘‘ Handschrıiften gehören daher atuch (Dus un: (Ous nıcht
Anderseıts ste1gt ıhr überheferungsgeschichtlicher Wert, un: dıeser e..

schöpit sıch nıcht darın, daß 995  sıe lehren., Ww1e INan sıch auch 1mM Abendland
den oriechischen Psalter bemüht Hatı Sıe bewahren teılweıse altes un

äaltestes Gut, das 1ın der orlechischen KotvY verlorengegangen ist, Vor allem
versprechen S1e da Gewınn, siıch darum handelt. dıe allgemeınen Vor-
aussetzungen un Grundlagen rekonstruleren, auft denen dıe altlateını-
sche Übersetzung entstanden ist Das ist elIn sachlicher und methodischer
Nutzen, der für dıe ateinısche Bıbelforschung, aber auch für dıe Kultur-
un! Kırchengeschichte nıcht hoch angeschlagen werden annn un
eıne systematiısche Betrachtung der 1M Abendland überheferten LX X-Hss
rechtfertigt. Zur systematıschen Betrachtung gehört auch dıe Frage ach
der Kenntnıs des Griechischen 1m Abendland VOL dem Humanısmus. e1iın
Problem, das wıederholt un VO  > en verschlıedensten Seiten her angeschnıt-
ten, aber n1ıe befriedigend gelöst worden ıst
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